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Bezeichnung Mehr Grundwasser zur Bewässerung nutzen: Erstellung einer Regionalen Wasser-
versorgungsplanung (RWP) 

  

Ziele 
und erwartete  
Resultate  

Der zukünftig erhöhte landwirtschaftliche Bewässerungsbedarf wird auf nachhaltige 

Weise gedeckt.  

 

Es wird eine regionale Wasserversorgungsplanung (RWP) erarbeitet, welche die 

Wassernutzung in der Region mit verstärktem Fokus auf die Landwirtschaft für die 

Zukunft festlegt.  

Beschreibung Im Rahmen der RWP werden die verschiedenen Varianten zur vermehrten und 

gleichzeitig nachhaltigen Nutzung von Grundwasser (GW) und/oder Trinkwasser 

(TW) für die Bewässerung hinsichtlich rechtlicher, technischer, organisatorischer 

und wirtschaftlicher Machbarkeit geprüft und verglichen. Varianten für eine ver-

stärkte Nutzung des Grundwassers sind: 

 

1. Kurzfristig: Pumpen im PW Ruchacker, Verteilung über TW-Netz. 

Die Kapazitätsreserven (rund 200'000 m3 pro Monat) und die räumliche Abde-

ckung des TW-Netzes der Wasserversorgung Wasseramt AG (WaWa AG) sind 

ausreichend, um in ausserordentlich trockenen Sommermonaten Wasserdefi-

zite zu überbrücken und (grössere) Ertragsausfälle zu vermeiden. Unter heuti-

gen Bedingungen kann die TW-Versorgung also als Versicherungslösung für die 

landwirtschaftliche Bewässerung dienen. Wasserbezüge zur Bewässerung ab 

Hydrant erfolgen nur dann, wenn das Dargebot aus den Oberflächengewässern 

(OG) den Bewässerungsbedarf nicht decken kann. Dabei hat die TW-Versorgung 

in jedem Fall Priorität vor Bewässerungsanliegen.  

Eine Erhöhung der maximal zulässigen Tagesentnahmemenge (heute 

6'000 m3/d) auf die maximale Pumpkapazität (10’000 l/min = 14’400 m3/d) in 

Trockenzeiten bedingt eine Anpassung der Konzession (= Regierungsratsent-

scheid) und eine vorgängige Abschätzung der Auswirkungen.  

Parallel zur Konzessionsanpassung des PW Ruchacker soll der Zugang zu Was-

ser für die Bewässerung ab Hydrant im Netz der WaWa AG vereinheitlicht wer-

den ( Massnahme N2). 

 

2. Mittelfristig: Neue lokale Grundwasserfassungen realisieren, wenn der landwirt-

schaftliche Bedarf das Dargebot aus OG und TW übersteigt.  

Zusätzliche grössere Grundwassernutzungen sind möglich, wenn die Risiken der 

zusätzlichen Nutzungen vorgängig untersucht werden und Schutzmassnahmen 

die Nutzung kompensieren (Vergrösserung GW-Neubildung, Reduzierung GW-

Verluste, Optimierung Bewässerung). Priorität haben - sofern möglich und nötig 

- gemeinschaftlich genutzte Grundwasserbrunnen (aus Gründen des GW-Schut-

zes, Gesamtinvestitionen, Beiträge, Gleichberechtigung). Vorteil: Neue Brun-

nen können dort platziert werden, wo der Bedarf anfällt und evtl. auch da wo 

der Grundwasserspiegel (zu) hoch ist. Prüfen, ob Oberflächengewässer als Ver-

teilnetz für unterliegende Nutzer verwendet werden können. 

 

3. Alte stillgelegte Pumpwerke reaktivieren: PW Subingen, ggf. weitere 

 

Fragen, die im Rahmen der RWP (oder vorgängig) geklärt werden sollen: 

 Landwirtschaftlicher Bedarf: wo wird heute und in Zukunft wieviel benötigt? 

Wann (Nacht/Tag/egal)? Erhebung des landwirtschaftlichen Bedarfs und der be-

stehenden Infrastruktur im Rahmen von landwirtschaftlichen Planungen 

 Dargebot: Wieviel Grundwasser kann nachhaltig genutzt werden? Untersu-

chung der Umweltrisiken eines vergrösserten Grundwasserbezugs. 

 Kapazitäten Trinkwassersystem 

 Umgang mit einer erhöhten Nutzung im Kanton Bern 

 Auswirkungen Wehr Flumenthal auf eine potentielle Umkehr der Strömung 

 Evtl. standortabhängige Prioritäten für Entnahmen festlegen: Oberflächenge-

wässer, Grundwasser oder Trinkwasser 

 

Aus der RWP ergeben sich Vorgaben für die Generellen Wasserversorgungsplanun-

gen der Gemeinden. 

Typ Planerische Massnahme.  
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Handlungsbedarf In trockenen Sommern ist der Bedarf für Bewässerung und Ökologie bereits heute 

grösser als der verfügbare Abfluss in den Oberflächengewässern (2003, 2011). Mit 

dem Klimawandel werden Defizite in Zukunft häufiger und ausgeprägter auftreten. 

 

Umsetzungszeit-
raum 

 Anpassung Konzession PW Ruchacker: 1-3 Jahre (bis 2025) 
 Erstellung RWP: 4-10 Jahre (bis 2032) 

  

Federführung  Anpassung Konzession PW Ruchacker: Wasserversorgung Wasseramt AG 

(WaWa AG) 

 Regionale Wasserversorgungsplanung: AfU, Abteilung Wasser 

 Kommunale Generelle Wasserversorgungplanungen: Gemeinden / WaWa AG 

 Errichtung, Betrieb und Unterhalt Infrastruktur: WaWa AG / Gemeinden  

(oder Landwirtschaft durch Bildung von Bewässerungsgenossenschaften) 

Weitere Beteiligte Mitarbeit: Landwirtschaftliche Akteure im Einzugsgebiet, Gemeinden 

Rahmen für die  
Umsetzung 

 Die RWP ist eine neue Planung. 

 Gebührenreglemente der Gemeinden 

  

Abhängigkeiten,  

Zielkonflikte,  
Synergien 

Parallel zur Konzessionsanpassung PW Ruchacker soll der Zugang zu Wasser ab 
Hydrant für die Bewässerung im Netz der WaWa AG vereinheitlicht werden  Mas-

snahme N2. 
 
Mittelfristig sind grössere Grundwassernutzungen möglich, wenn die Risiken der zu-
sätzlichen Nutzungen vorgängig untersucht werden (im Rahmen des RWP) und 
Schutzmassnahmen die Nutzung kompensieren: 
 Vergrösserung GW-Neubildung  Massnahmen S1, S4, S5 

 Reduzierung GW-Verluste  Massnahme S3 
 Optimierung Bewässerung  Massnahmen N5, N6 

 
Die RWP integriert den zukünftigen landwirtschaftlichen Bewässerungsbedarf. Dies 
erfordert Informationen zum regionalen landwirtschaftlichen Produktionspotential 
(z.B. wertschöpfende Kulturen mit Bewässerungsbedarf) und den Entwicklungsab-
sichten der Landwirte in der Region. 

  

Kosten (+- 30%) Erstellung RWP: 150'000 CHF 

Finanzierung  
 

Finanzierung durch:  
 RWP: AfU 
 GWP und Infrastruktur: WaWa/Gemeinden (allenfalls Landwirtschaft durch Bil-

dung von Bewässerungsgenossenschaften). 
 

Weitere mögliche Finanzierungsquellen:  
 Beiträge für Grundlagen und Bewässerungsinfrastrukturen aus Strukturverbes-

serungskrediten ALW und BLW. Unterstützung nur für gemeinschaftlich ge-
nutzte Bewässerungsinfrastrukturen. 

 MJPL Landwirtschaft (nur für befristete Innovationen wie z.B. Einsatz von Bo-
densonden nach Projektgesuch an Kommission) 

  

Weitere nützliche 
Hinweise 

Bestehende Grundlagen:  

 Wasserverfügbarkeitskarten für das Einzugsgebiet der Oesch: Kurzbericht und 

Karten 

 Grundwassermodell Wasseramt 

 Zustandsberichte REP Oesch: Wasserhaushalt sowie Bewässerung und Draina-

gen 

 Projekt Trockenheit Landwirtschaft (RRB 2021/477 v. 30.3.21) 

  

Lokalisierung Gesamtes Einzugsgebiet. 
 
Die schematischen Wasserverfügbarkeitskarten im Anhang N1 zeigen das potenzi-
elle Wasserbezugsgebiet ausgehend von verschiedenen Wasserbezugsquellen 
(Oberflächengewässer, Grundwasser, Trinkwassernetz). Die potenziellen Wasserbe-
zugsgebiete wurden basierend auf vorhandenen georeferenzierten Daten und einfa-
chen Regeln bestimmt. Die bezeichneten Wasserbezugsgebiete haben darum einen 

indikativen Charakter und müssen im konkreten Einzelfall geprüft werden. 
 

 


